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Bekanntmachung, 
betrifft die zweimalige Sms des Finow⸗ Kanals 
im nächſten Jahre. 

In den erſten drei Monaten des Fünftigen Jahres 
wird der Finow⸗Kanal mit Einſchluß des Malzer⸗Kanals, 
wegen mehrerer daran vorzunehmenden Reparaturen, für 
die Schiffahrt geſperrt, außerdem aber noch (wahrſchein⸗ 
lich im Monat Juni) wegen Wegnahme des obern Fange⸗ 
Dammes vor der neuen Grafenbruͤckſchen Schleuſe eine 
etwa 14 Tage dauernde Sperre bei dieſer Schleuſe noͤ⸗ 
thig werden, was hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ges 
bracht wird. Stettin, den 12. November 1832. 

Koͤnigl. Regierung, Abtheilung des Innern. 
Berlin, vom 29. November. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben die erledigte Land⸗ 
rathsſtelle des Angermuͤndeſchen Kreiſes, im Regie- 
rungsbezirk Potsdam, dem Ritterſchafts-Rath und 
Ritterguts-Beſitzer von Wedell-Parlow zu ver⸗ 
leihen geruht. x 

Se. Maſeſtaͤt der König haben dem Kantor und 
Lehrer Voigt an der Toͤchterſchule zu Oſterburg, im 
Negierungsbezirk Magdeburg, und dem ehemaligen 
Feſtungs⸗Zimmermann Matzke zu Koblenz, das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

Bei der am often d. M. fortgefegten und am 27ten 
Jus d. beendigten 1 der öten Klaſſe 60ſter Königl. 

laſſen⸗Lotterie fiel der zweite Hauptgewinn von 100,000 
Thlr. auf No. 81,352 in Berlin bei Seeger; ein Ges 
winn zu 5 Thlr. auf No. 89,981 in Berlin bei 
Seeger; 6 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf No. 14,249. 
32,361, 38,866, 42,556. 57,894 und 70,334 nach Bres⸗ 
lau bei Schreiber, Koblenz bei Stephan, Elberfeld bei 


Benoit, Magdeburg bei Buͤchting, Sagan bei Wieſen⸗ 


thal und nach Salzwedel bei Pflughaupt; 40 Gewinne 
zu 1000 Thlr. auf No. 659. 1312. 2243. 6002. 7071. 
9242. 15,980. 17,995. 18,275. 19,952. 20,399. 29,264. 
30,511. 32,989. 33,736. 35,890. 36,166. 38,170. 38,184. 
38,440. 40,191. 42,021. 43,436. 45,367. 49,099, 52,832. 
59,223. 60,372. 61,498. 68,683. 71,236. 76,912. 77,207. 
80,275. 86,579. 86,853. 87,841. 89,969. 91,389 und 
91,660 in Berlin bei Jonas, Amal bei Matzdorff, bei 
Meſtag und Zmal bei Seeger, nach Breslau bei J. Hol⸗ 
ſchau Jun., bei Leubuſcher u. Amal bei Schreiber, Bunz⸗ 
lau bei Appun, Koblenz bei Seligmann, Köln Amal bei 
Reimbold, Danzig bei Reinhardt und bei Rotzoll, Düſ⸗ 
ſeldorf bei 22% Vun bei Troͤſter, Frankfurt bei Sl 
mann, Glogau bei Bamberger, Hagen bei Rößner, Halle 
bei Lehmann, Iſerlohn bei Hellmann, Juͤlich bei Mayer, 
Königsberg in Pr. bei Borchardt, Magdeburg bei Brauns, 
Mansfeld 2mal bei Schünemann, Marienwerder bei 
Schröder, Naumburg a. d. S. bei Kayſer, Neiſſe bei 
Jaͤkel, Quedlinburg bei Dammann, Sagan Zmal bei 
Wieſenthal, Schweidnitz bei Kuhnt und nach Walden⸗ 
burg bei Schuͤtzenhofer; 40 Gewinne zu 500 Thlr. auf 
No. 1106. 9001. 9827. 13,735. 17,821. 22,297. 29,925. 
30,877. 31,166. 32,182. 33,570. 33,009. 34,939. 36,210. 
36,615. 38,649. 39,276. 45,437. 46,152, 54,640. 54,954. 
55,945. 57,107. 57,632. 59,140. 64,015. 64,038. 65,261. 
70,924. 71,144. 74,177. 76,999. 77,120. 78,307. 82,350. 
87,51. 91,068. 91,215, 92,290 und 93,276 in Berlin 
Amal bei Alevin, 2mal bei Burg, bei Hiller, bei Maps 
dorf und Zmal bei Seeger, nach Achen bei Kirſt, Bars 
men bei Holzſchuher, Brandenburg bei Ludolff, Breslau 
4mal bei J. Holſchau jun., amal bei Schreiber und bei 
Zipffel, Bumlau bei Appun, Koln bei Huißgen u. 2mal 
bei Reimbold, Danzig Amal bei Rotzoll, Düffeldorf bei 


es 9 85 bei Sußmann, 8 in Pr. 

bei Borchardt und Zmal bei Burchard, Krakau bei Rehe⸗ 
feld, Liegnitz Zmal bei Leitgebel, Magdeburg bei Brauns, 
Minden bei Wolffers, Muͤnſter bei Lohn, aumburg a. 
d. S. bei Kayſer, Reichenbach bei Pariſien und nach 
Stralſund bei Trinius; 45 Gewinne zu 200 Thlr. auf 
No, 230. 1016. 4887. 5305. 6562. 9022. 9000. 15,402. 
17,756. 20,738. 25,348. 26,625. 27,334. 32,405. 33,391. 
34,071. 35,434. 35,876. 40,971. 45,005. 54,924. 55,879. 
50,833. 57,653. 60,984, 61,530. 62,835. 65,558. 69,075. 
70,033. 73,328. 73,475. 76,165. 76,657. 82,735. 82,895. 
83,184. 86,247. 80,817. 86,867, 88,518. 88,792. 89,307. 
92,714 und 93,078. 

Elberfeld, vom 22. November. 

Geſtern marſchirte die Koͤnigl. Zte Schuͤtzen-Ab⸗ 
theilung, aus ihrer Garniſon Wetzlar und aus dem 
Nachtquartier Barmen kommend, hier durch, um zu 
dem zwiſchen Rhein und Maas aufgeſtellten Obferz 
vations⸗Corps zu ſtoßen. Der Koͤnigl. Landrath des 
Kreiſes, Herr Graf von Seyſſel d' Aix, geleitete die 
Abtheilung durch die Stadt. Der hieſige Schuͤtzen⸗ 
Verein hatte ihr bis an die Graͤnze von Barmen fein 
Muſik⸗Chor entgegengefandt, welches mit klingendem 
Spiele voranging. Tauſende von Buͤrgern aller 
Staͤnde begleiteten den Zug. Vor dem Hauſe des Hrn. 
Ober-Buͤrgermeiſters Brüning harrte dieſer, fo wie 
der Chef des Schuͤtzen-Vereins, Hr. Beigeordnete P. 
Boeddinghaus, der Truppen. Der Herr Ober-Buͤr⸗ 
germeiſter brachte dort Namens der Bürger dem Abz 
theilungs-Commandeur, Hauptmann von Hauteville, 
und den Übrigen Herren Offizieren den Ehrenbecher 
dar, der auf das Wohl Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs 
geleert wurde. Die innigſten Segenswuͤnſche folgen 

den lieben Landeskindern: lauter Leute froͤhlichen 
Muthes, friſchen Ausſehens, trefflicher Haltung. 
8 Aus dem Haag, vom 23. November. 
Unſere direkten Berichte aus der Citadelle von Ant⸗ 
werpen reichen bis zum 20. d. M. Morgens 8 Uhr. 
Bis dahin hatte man dort noch durchaus keine feindli— 
en Bewegungen wahrgenommen; nur einzelne Frans 
zoͤſſche Offiziere find von den Vorpoſten beobachtet 
worden. Weder in noch bei der Citadelle war uͤbri— 
gens etwas Bemerkenswerthes vorgefallen. 
General Chaſſs hat für die Citadelle von Antwer— 
pen, die dazu gehoͤrigen Forts und die Poſition auf 
der Schelde einen Vertheidigungs-Rath ernannt, der 
aus folgenden Mitgliedern beſteht: General-Major 
v. Favauge, Oberſt Graf v. Quadt, Marine⸗Kapitaͤn 
Koopmann, Platz-Kommandant Major Voet, der 
Ingenieur-Major van der Wyck und der Artillerie- 
Major Seelig. Dieſer Vertheidigungs⸗Rath hat bes 
reits einige Sitzungen gehalten. 

Nachftehender Auszug eines Briefes, welcher am 
19. d. M. am Bord der Koͤnigl. Brigg de vliegende 


Viſch geſchrieben worden, beweiſt, daß das allgemein 


verbreitet geweſene Geruͤcht von einem Gefechte, wel⸗ 
ches das genannte Kriegsſchiff mit einer Franzöfifchen 
Fregatte gehabt haben follte, ungegruͤndet geweſen iſt: 


„Heute Nachmittag um 4 Uhr“, heißt es in dieſem 
Briefe, „haben wir eine ſchwere Kanonade von un— 
gefaͤhr ein Paar hundert Schuͤſſen gehoͤrt, die nicht 
laͤnger als 10 Minuten dauerte. Vom Topmaſt aus 
ſahen wir in Weſten ein großes Schiff, 4— 5 Mei⸗ 
len von uns entfernt in See, auf welchem geſchoſſen 
wurde; doch bemerkten wir kein anderes Schiff in 
der Naͤhe deſſelben, weshalb wir glauben, daß auf 
demſelben bloß exerzirt worden ſei.“ 

Durch eine in der heutigen Staats⸗Courant publi⸗ 
zirte Koͤnigl. Verfuͤgung iſt ein allgemeiner Bettag 
angeordnet worden. In dieſer Verfuͤgung heißt es: 
daß am Sonntag den 2. Dezember in allen Kirchen 
und Bethaͤuſern — in jedem nach der Weiſe ſeines 
Gottesdienſtes — Gebete zum Herren der Heerſchaa⸗ 
ren für den Sieg und den Ruhm der Niederländis 
ſchen 1 aufſteigen ſollen. 

5 ntwerpen, vom 21. November. 

Die Franzoͤſiſche Armee ſetzt ihre Operationen fort 
und nimmt nach und nach die bezeichneten Stellun⸗ 
gen ein, um einerſeits die Einſchließung der Citadelle 
zu bewerkſtelligen und andererſeits durch Vorruͤcken 
an die Hollaͤndiſche Graͤnze ihre Belagerungs-Arbei⸗ 
ten zu decken. Das Material des groben Geſchuͤtzes 
trifft zu Boom ein; ihm folgen die in dieſer Rich 
tung anruͤckenden Truppen. Die Ausſchiffung iſt mit 
bewundernswuͤrdiger Ordnung und Leichtigkeit von 
Statten gegangen, und das Material iſt ſchon un⸗ 
terweges. Die Herzoge von Orleans und von Ne— 
mours find an der Spitze der Avantgarde nach Weſt— 
Weſel abgegangen. Die Avantgarde wird waͤhrend 
der Belagerung auf dieſem Punkt bleiben, und die 
Prinzen werden ſich in die Nähe von Antwerpen bes 
geben, um bei der Belagerung anweſend zu ſein, 
wenn ihre Gegenwart nicht bei der Avantgarde ers 
heiſcht wird. — Die Brigade des General Janin 
wird die Belagerungs-Armee decken. Schon hat ſie 
die er Linie von Putte bis Turnhout beſetzt. Die 
Zuruͤſtungen gehen wie von ſelbſt von Statten, waͤh— 
rend die ankommenden Truppen ſich aufſtellen und 
alle Straßen decken. Man verſichert, daß der Mar⸗ 
ſchall Gerard vor ſeiner Abreiſe ins Hauptquartier 
lange und haͤuſige Unterredungen mit dem Koͤnige 
gehabt und dieſem ſeine große Beſorgniß fuͤr die 
Stadt Antwerpen vorgeſtellt habe; das Schickſal dies 
fer ungluͤcklicheu Stadt und Mittel zu ihrem Schutz 
ſchienen den Koͤnige faſt ausſchließlich zu beſchaͤftigen. 
Mehrere Zeitungen ſprechen von Aufforderungen, die 
bereits an den General Chaſſe gethan worden ſeien, 
andere von ſolchen, die an dieſem oder jenem Tage 
erfolgen ſollten; einige gehen ſelbſt fo weit, die Bes 
dingungen dieſer Aufforderungen kennen zu wollen. 
Alle dieſe Hypotheſen find umſonſt; die Kriegs-Di⸗ 
plomatie zieht Niemanden in ihr Geheimniß. Uebri⸗ 

ens kann keine Aufforderung ſtattfinden, ehe die 
tbeiten begonnen und die Laufgraͤben eröffnet find, 
welche gewoͤhnlich ungefaͤhr 500 Meters von dem 


Rande des Glacis oder des bedeckten Weges entfernt 
aufgeworfen werden. Eine Belagerungs-Armee iſt uͤber⸗ 
dies nicht eher verſammelt und vollſtaͤndig, als bis 
ſie ihr Material bei ſich hat. Auch muß man die 
Erzaͤhlungen von der Anwendung neu erfundener aus 
ßerordentlicher Maſchinen, die Alles zu Grunde rich— 
ten ſollen, als ein Maͤhrchen betrachten. Die Fran— 
zöfifche Armee hat ihr Ingenieurs-Corps, ihre Artil⸗ 
lerie und ihren Muth und nimmt nicht zu Hoͤllen— 
maſchinen ihre Zuflucht.“ 
Paris, vom 20. November. 

Die France nouvelle giebt folgende Verſion uͤber 
das Attentat gegen den Koͤnig: „Die nachſtehenden 
Details, deren Genauigkeit wir verbuͤrgen zu koͤnnen 
glauben, machen es wahrſcheinlich, daß das Verbre— 
chen kein iſolirtes war. Es ſcheint naͤmlich, daß der 
Thaͤter fortwaͤhrend von einigen dreißig Individuen 
umgeben war, die abſichtlich: „Es lebe der Koͤnig!“ 
riefen. Der Boͤſewicht hatte, um in der erſten Reihe 
der Zuſchauer zu ſtehen, ein unlaͤngſt in Paris an— 
gekommenes junges Frauenzimmer, die den Koͤnig zu 
ſehen wuͤnſchte, zuruͤckgedraͤngt, und ſtand zwiſchen 
einem Korporal und einem Fuͤſilier von den Linien: 
Truppen; das Frauenzimmer war, um den Koͤnig 
voruͤberreiten zu ſehen, genoͤthigt, ſich auf die Zehen— 
ſpitzen zu ſtellen und uͤber die Schulter des Thaͤters 
hinwegzuſehen; ploͤtzlich ſieht fie ihn den Arm aus: 
ſtrecken und mit einem Piſtol nach dem Monarchen 
zielen; ſie faͤllt ihm in den Arm, aber der Schuß 
war bereits gefallen; der ſtarke Knall, den er hervor⸗ 
brachte, laͤßt vermuthen, daß das Piſtol zu ſtark ge⸗ 
laden war, und vielleicht iſt eben dieſem Umſtande 
die Rettung des Koͤnigs zu verdanken. Nachdem er 
abgefchoffen, ſtieß er die beiden vor ihm ſtehenden 
Soldaten gewaltſam vorwaͤrts und warf ſich in die 
Menge zuruͤck, wo er unter den dreißig bis vierzig 
Gefaͤhrten verſchwand, deren Begeiſterung fuͤr den 
Koͤnig ſich zu verdoppeln ſchien und denen es durch 
dieſe Liſt gelang, den Verdacht zu entfernen und die 
Flucht des Schuldigen zu beguͤnſtigen. Der Soldat, 
der Korporal, ein in der Nähe ſtehender Stadtſer— 
geant und ein an der Ecke der Bruͤcke befindlicher 
Municipalgardiſt ſuchten in die Gruppe einzudringen, 

ie den Thaͤter verbarg, aber er war bereits ver— 
ſchwunden, als ihnen dieſes gelang. Waͤhrend er die 
beiden Soldaten wegſtieß, hatte er zugleich das ab⸗ 
9 ſchoſſene Piſtol, fo wie ein zweites, ſtark geladenes 
zur Erde geworfen. Beide Piſtolen ſind in den 
Händen der Behörde. Der Polizei⸗raͤfekt hat auf 
der Stelle befohlen, viele, der Theilnahme an dem 

omplotte verdaͤchtigen Perſonen zu verhaften; meh⸗ 
tere derſelben find bereits verhoͤrt worden und wir 
außen verſichern zu koͤnnen, daß dies nicht ohne 

rfolg geſchehen iſt; die Behoͤrde hat Anzeigen, durch 


die fie dem Thaͤter auf die Spur zu kommen gedenkt.“ 


5 er National macht zu den ihm mißfaͤlligen Stel⸗ 
en der Thronrede Randnoten; unter jenen Stellen bes 


findet ſich eine, wo der König ſagt, die Republik ſei 
beſiegt worden. „Wo iſt denn die Republik,“ 9 0 
der National, „die in den Barrikaden der Skraße 
St. Mery proklamirt und beſiegt worden fein ſoll? 
Die neueren Prozeſſe haben hinlaͤnglich erwieſen, daß 
nur eine ungluͤckſelige Kolliſion zwiſchen Bürgern, die 
mit Grund oder Ungrund glaubten, die bewaffnete 
Macht habe ohne vorgaͤngige Aufforderung zum Aus⸗ 
einandergehen angegriffen, und anderen Buͤrgern, 
welche an ein Komplott, nicht nur gegen die beſte⸗ 
hende Ordnung, ſondern auch gegen das Eigenthum 
glaubten, ſtattgefunden hat. Es war alſo ein Kampf, 
aber kein Komplott, ein Konflikt, aber kein Auf⸗ 
ſtand, es ſind Barrikaden errichtet, aber es iſt keine 
Republik proklamirt worden. Man hat alſo die Re⸗ 
publik auch nicht beſiegt, denn man hatte ſie nicht 
zu bekaͤmpfen und der Beweis dafuͤr, daß man die 
Republik nicht beſiegt hat, liegt darin, daß der fol⸗ 
gende Paragraph deutlich ſagt, aus jeder Politik, 
welche die republikaniſche Tendenz der oͤffentlichen 
Meinung beguͤnſtigen wollte, wuͤrde unfehlbar die 
Republik hervorgehen. Einer der Vorgaͤnger, aber 
keiner der Ahnen des Königs Ludwig Philipp ſagte: 
„Nach dem Siege giebt es keine Feinde mehr.“ 
Das Umgekehrte dieſes Satzes iſt: „Der Sieg iſt 
nicht erfochten, ſo lange die feindlichen Geſinnungen 
fortdauern,“ und aus der Art, wie die Krone ſich 
uͤber die republikaniſche Partei ausſpricht, geht klar 
hervor, daß "fie von der verſoͤhnlichen Stimmung 
Heinrichs IV. noch weit entfernt iſt.“ Ueber die, 
die Herzogin von Berry betreffende Stelle ſagt der 
National: „Zwiſchen der Ruͤckſicht, welche die Krone 
gegen die Partei der Herzogin von Berry beobachtet, 
und dem Tone der Drohung und Vertilgung, in 
welchem der Koͤnig von der Republik ſpricht, iſt ein 
himmelweiter Unterſchied. Machiavel hat geſagt, daß 
die erſten Feinde, die ein emporgekommenes Koͤnig⸗ 
thum zu vernichten ſuchen muß, diejenigen find, die 
behaupten koͤnnen, daſſelbe auf den Thron gehoben 
zu haben, und daß es klug iſt, die letzteren dem 
Haſſe der Anhaͤnger der vorigen Regierung preiszu⸗ 
geben, die dadurch treue und zuverlaͤßige Freunde 
werden. Zu ſagen, daß man die Karliſtiſche und 
die republikauiſche Partei in gleichem Grade haßt, 
während man den kepublikaniſchen Geſinnungen der 
unverſoͤhnlichen Feinde der Reſtauration Alles vers 
dankt, heißt undankbar gegen die republikaniſche Par⸗ 
tei und parteiiſch für die Karliſtiſche fein.” Zu der 
Stelle uͤber den Belagerungszuſtand macht das ge⸗ 
nannte Blatt die Bemerkung, daß dadurch die Ver⸗ 
letzung der Charte im Weſten und in Paris von der 
Krone als Syſtem aufgeſtellt werde. „Die Krone,“ 
faͤhrt daſſelbe dann fort, „wagt nicht mehr zu ſagen, 
daß fie von allen Seiten Friedens⸗Verſicherungen ers 

alte. Dieſe Worte find zwar in der Eroͤffnungs⸗ 
Sitzung geſprochen worden, aber das offizielle Abends 
blatt enthaͤlt dieſelben nicht und man hat gut gethan, 


auf dieſe unnuͤtze Unwahrheit zu verzichten. Die Re⸗ 
gierung ſpricht von der Allianz mit England als von 
einer ac e Buͤrgſchaft gegen die feindſelige 
Geſinnung der Maͤchte. Allerdings iſt man im Ver⸗ 
trauen auf dieſe Allianz in Belgien eingeruͤckt, aber 
wie und wann wird man von dort zuruͤckkehren? 
Schon bricht zwiſchen unſeren Generalen und den 
Agenten der Englifchen Regierung ein ſichtbares Miß— 
verſtaͤndniß aus; Preußen nimmt mit unſerer Ein⸗ 
willigung in unſerem Ruͤcken eine Stellung ein; man 
wagt nicht mehr, dieſen Zuſtand einen Frieden zu 
nennen, ſondern nur einen Weg zum Frieden. Aber 
ein Zuſtand, der ſeit zwei Jahren dauert und weder 
Krieg noch Frieden iſt, der alle Nationen von Eu⸗ 
ropa zu Nüftungen genoͤthigt hat, führt zum Kriege 
und nicht zum Frieden.“ 

Es hat einiges Aufſehen erregt, daß das miniſte— 
rielle Abendblatt, der Nouvelliſte, aus der Thronrede 
den nachſtehenden Satz weggelaſſen hat: „Ich habe 
alle Urſache, auf die friedfertigen Geſinnungen der 
fremden Maͤchte und auf die Zuſicherungen, die ich 
täglich von ihnen erhalte, zu bauen.“ Die ſaͤmmt⸗ 


lichen Übrigen hieſigen Blätter enthalten dieſe Worte; 


auch verſichert die Quotidienne, daß der Koͤnig ſie 
wirklich geſprochen habe. 

Die Verhaftung der Herzogin von Berry war nicht 
das Reſultat eines Miniſter-Conſeils, ſondern eine 
von Hrn. Thiers ausgeſonnene und vollbrachte That, 
deren ganze Bedeutung man Anfangs nicht überlegt 
hatte. Der Zweck des Miniſteriums war geweſen, 
ſich dadurch die Majoritaͤt der Kammer zu gewinnen, 
und dies, glauben wir, iſt mißlungen. Man hat in 


der Appellation an die Deputirtenkammer einen Aus⸗ 


weg geſucht, um dieſe uͤber das Loos der Prinzeſſin 
entſcheiden zu laſſen. Das Miniſterium wollte fie 
nicht vor die Aſſiſen ſtellen, was die unverſoͤhnlichen 
Revolutionaͤre fo ſehr gewuͤnſcht hätten. Hr. Gulzot 
und der Herzog v. Broglie haben ſich bei vollem 
Conſeil widerſetzt. Jetzt iſt fuͤr alle diejenigen, die 
einige Keuntniß von den Maſoritaͤten haben, ausge— 
macht, daß die Kammer die Verantwortlichkeit, wel— 


che ihr das Miniſterium aufladen moͤchte, nicht auf 


ſich nehmen wird. Gerade alſo das, was das Mi⸗ 
niſterium gethan hat, um die Majorität zu gewin⸗ 
nen, wird ihm dieſe noch mehr erſchweren. — Es 
hat eine Art von Familien-Conſeil zwiſchen allen 
Mitgliedern der Koͤniglichen Familien ſtattgefunden, 
worin entſchieden wurde, daß man ſich aufs Aeußerſte 
widerſetzen wolle, die Herzogin von Berry vor die 
Aſſiſen führen zu laſſen. Die Botſchafter ſcheinen in 
dieſer Hinſicht ebenfalls Schritte gemacht zu haben. 

Die Bordeauxer Blaͤtter vom 18. geben folgende 
Beſchreibung von dem Aufenthalte der Herzogin von 
Berry in der Citadelle von Blaye: „Die Zimmer 
der Prinzeſſin liegen im Erdgeſchoß am dußerften 
noͤrdlichen Ende der Citadelle in der Nähe des Orts, 
wo die Bomben und Kanonen- Kugeln aufbewahret 


werden; dieſer Theil des Gebaͤudes geht mit dem 
Fluſſe parallel; die Fenſter des von der Herzogin be⸗ 
wohnten Zimmers gehen aber nach Oſten und von 
dieſer Seite iſt die Ausſicht durch die Waͤlle des 
Forts geſchloſſen. Auch nach der Flußſeite ſind Oeff— 
nungen; man erblickt aber nur auf dem gegenuͤber— 
liegenden Ufer des breiten Stromes die Gefilde von 
Medoc. Die Wohnung der Prinzeſſin beſteht aus 
einem Vorzimmer, einem Geſellſchafts-Saal, einem 
Schlafzimmer, einem Ankleide-Kabinet und einem 
Badezimmer; dieſe Gemaͤcher liegen rechts, wenn 
man in das Vorzimmer tritt; links davon wohnt das 
Fräulein von Kerſabiec und auf der anderen Seite 
des Korridors Hr. von Mesnars, deſſen Fenſter nach 
dem Hofe hinausgehen. Im Hintergrunde des Korz 
ridors ſteht ein großer Schrank mit dem Silber- u. 
Tiſchzeuge, und an dem entgegengeſetzten Ende fuͤhrt 
eine verborgene Treppe in den Hofraum, durch den 
man nach dem Garten gelangt. Da Niemand Zu⸗ 
tritt in die Citadelle erhaͤlt, fo erfährt man nichts 
uͤber das, was im Innern vorgeht; man weiß nur, 
daß die Herzogin das ſchoͤne Wetter zu Spaziergaͤn⸗ 
gen auf den Waͤllen benutzt. Am 16ten Morgens 
ſtand ſie fruͤhe auf und wollte, des Nebels ungeach— 
tet, das Fenſter öffnen, um die Ausſicht auf den 
Hafen zu genießen, als fie jetzt erſt inne ward, daß 
die Fenſtern mit dichten Gittern verſehen waren; 
dies machte einen ſchmerzlichen Eindruck auf ſie, den 
ſie ihren Umgebungen nicht verhehlte. Mehrere Maler 
find nach Blaye gegangen, um die Citadelle von verz 
ſchiedenen Seiten aufzunehmen.“ 

Bona, vom 1. November. Unſere Lage verbeſſert 
ſich hier jeden Augenblick; es iſt ſo ruhig, wir ge⸗ 
nießen durch unſere Gerechtigkeit in den Streitſachen 
der Araber ſo viel Vertrauen, daß ein Franzoſe jetzt 
wohl zwanzig Tribus ohne Gefahr durchſtreifen könnte. 
Die 2 nlagen unſerer Vertheidigungswerke ſchreiten 
vorwaͤrts; die Garniſon beſchaͤftigt ſich auch fleißig 
mit der Cultur der Gärten; die Araber find Über dieſe 
Arbeiten hoͤchſt erſtaunt. Unſere Afrikaniſchen Chaſ— 
ſeurs fangen an, ſich beritten zu machen: die erſte 
Eskadron wird in dieſem Monate mit Pferden vers 
ſorgt ſein. Wir hoffen mit der Zeit 500 Pferde zu 
haben, wodurch wir die ganze Ebene beherrſchen wuͤr— 
den. Unſere Vorraͤthe an Fourage reichen bis zum 
1. Mai. Indeſſen ſo ruhig es zunaͤchſt um uns iſt, 
fo hören wir doch, daß die Araber aus dem Innern 
wieder gegen uns marſchiren wollen, und deshalb 
arbeitet man ſtark an den Feſtungswerken. 

i Madrid, vom 5. November. 

Die verſchiedenſten Geruͤchte ſind im Umlauf; 
ſaͤmmtliche Truppen ſtehen unter den Waffen. Ein 
Befehl lautet dahin, daß jeder mit den Waffen in 
der Hand gefangene Haͤuptling erſchoſſen werden ſoll. 
Um die Hauptſtadt ſtehen 12,000 Mann. Die Pars 
tei der Königin ſcheint ohne Beſorgniß; die royalis 
ſtiſchen Freiwilligen ſind in der verwichenen Nacht 


verhaftet worden, weil man beſorgte, fie möchten ſich 
den Karliſten anſchließen. Die Koͤnigin wird ſich an 
der Spitze ihrer Anhänger, alſo aller Conſtitutionnel⸗ 
Geſinnten, zu Pferde zeigen. Der Kavallerie-Gene— 
ral Freyre, einer unſerer beſten Generale, hat ge— 
ſchworen, für die Königin zu ſiegen oder zu ſterben. 
Der Graf v. Bera, der bisher in Navarra komman⸗ 
dirte, und durch feine Anhaͤnglichkeit an die Königin 
bekannt iſt, iſt zum General-Capitain von Katalonien 
ernannt. Eine Menge von Karliften hat ſich nach 
Kordova in Andaluſien begeben und iſt zum Auf— 
ftande bereit, ſchon ſollen zwiſchen den Karliſten und 
den Anhängern der Königin einige Gefechte ftattges 
funden haben. 
Madrid, vom 13. November. 

Die Geſundheit des Koͤnigs iſt noch immer ſehr 
ſchwaͤchlich und vorgeſtern ſoll ſogar ein kleiner Ruͤck⸗ 
fall eingetreten fein, Viele Anhänger des Infanten 
Don Karlos ſind, nachdem ſie die Erfahrung gemacht, 
daß ihre Pläne in der Hauptſtadt an der Wachſam— 
keit der hieſigen Polizei und der Treue der Truppen 
ſcheitern, nach den Provinzen abgegangen. Briefen 
aus Valencia zufolge, zieht eine Bande von einigen 
dreißig Mann, die von einem gewiſſen Armengol be— 
fehligt wird, und den Infanten Don Karlos zum 
Koͤnig ausruft, in der dortigen Umgegend umher; 
eine Truppen-Abtheilung war von Valencia gegen ſie 
ausgezogen und hatte ſchon einige der Schuldigen 
feſtgenommen. Um den Karliſtiſchen Unruhen ein 
Ende zu machen, iſt im Miniſterrathe beſchloſſen 
worden, dem Infanten eine Reiſe nach Italien vors 
zuſchlagen, was aber von ihm entſchieden abgewie— 
ſen wurde. 

London, vom 20. November. 

Dem Sun zufolge, iſt das Geruͤcht von der Wege 
nahme der Engliſchen Fregatte Vernon, Capitain 
Collier, an der Hollaͤndiſchen Kuͤſte durch einen Fi— 
ſcher verbreitet worden, der zu Deptford anlangte 
und Zeuge geweſen fein will, wie zwei Hollaͤndiſche 
Kriegsſchiffe jene Fregatte eroberten; er ſoll auch 
Mittheilungen an die Admiralitaͤt gemacht haben. 
Das genannte Blatt will jedoch dieſen Ausſagen kei— 
nen Glauben ſchenken, weil die Fregatte Vernon von 
einem der beſten Engliſchen Offiziere befehligt werde 
und eine ausgezeichnete Mannſchaft an Bord habe. 
—— — — —— — — — — ER 


Offieielle Bekanntmachungen. 


Publicandum. 
Bei dem eingetretenen Froſtwetter wird Jedermann 
ewarnt, das Eis zu betreten, bevor daſſelbe hinlängliche 
eſtigkeit erlangt hat, insbeſondere werden Eltern, Vor⸗ 
münder, Lehrer und Lehrmeister veranlaßt, ihre Kinder 
und Pflegebefohlene auf die Gefahr aufmerkſam zu machen. 
i ugleich werden dabei folgende polizeiliche Vorſchriften 
en e a Geeihterung der Pate un 
In Mückficht auf Erleichterung der Paſſage um 

Öffentliche ein. f e 


1) Das Geſchaͤft der Straßenreinigung erfordert gegen⸗ 

waͤrtig eine beſondere Sorgfalt: es muß daher nicht 
nur regelmäßig wie bisher, zweimal in der Woche, 
ſondern auch auſſerdem, wann und wo ſich dies noth⸗ 
wendig zeigt, gefegt werden. Dabei iſt nicht nur der 
Buͤrgerſteig und die Straße bis zur Mitte, ſondern 
auch der Rinnſtein ſorgfaͤltig zu reinigen, und der zus 
ſammengebrachte Unrath entweder ſogleich aus der 
Stadt oder vorlaͤufig nach dem Hofe zu ſchaffen. 
Ganz unſtatthaft iſt es dagegen, den Straßenſchmutz 
und ſonſtigen Unrath in den Rinnſtein zu bringen: die 
Belaͤſtigung, die daraus fur einzelne Hauebeliger ſo⸗ 
wohl als für das Publikum überhaupt entſteht, und 
die Verunreinigung der Oder, in die fo ein Theil des 
Unraths gelangt, macht es nothwendig, jede Contra⸗ 
vention der Art ohne Nachſicht zu rügen. 

2) Die Rienſteine müͤſſen langſt der Haͤuſer auch waͤh⸗ 
rend des Winters von Zeit zu Zeit aufgeeiſt, und von 
dem, meiſtens ekelhaften Unrath, der mit dem Spühl⸗ 
waſſer ausgegoſſen wird, gereinigt werden. Das Eis 
darf nicht auf die Straße geworfen werden, ſondern 
iſt fortzuſchaffen, ſo wie es denn überhaupt nicht ge⸗ 
duldet werden kann, Schnee und Eis von dem Bür⸗ 
gerſteige oder vom Hofe und von den Dächern auf 
die Straße zu werfen. 5 

3) Bei eintretendem ſcharfen Froſt darf kein Brauer, 
Branntweinbrenner, oder wer ſonſt zu feinem Geſchaͤfte 
viel Waſſer braucht, daſſelbe bei 5 bis 10 Thlr. 
Strafe in die Straßenxinnſteine ablaufen laſſen. 

4) Die 5 haben, bei 1 bis 5 
Thlr. trafe, dafür zu ſorgen, daß die Pumpen zu 
jeder Zeit zum Waſſerholen zugänglich bleiben und 
daß zu dieſem Behuf das Eis mit Saͤgeſpänen, Aſche 
oder Sand beſtreut, das ſich anhaͤufende Eis aber 
weggehauen und aus der Stadt geſchafft werde. 

5) Beim Glatteiſen oder wenn ſonſt die Paſſage auf 
den Straßen gefährlich wird, muß jeder Hauswieth, 
ohne erſt eine beſondere Aufforderung dazu abzuwar⸗ 
ten, vorlaͤngſt dem Hauſe bis zum Mittelſteine, bei 
1 Thle. Strafe im Unterlaſſungsfalle, Saͤgeſpaͤne, 
Aſche oder Sand ſtreuen laſſen. 

II. In feuerpolizeilicher Ruͤckſicht. 

10 Auf den innerhalb der Stadt liegenden Schiffen und 
Kaͤhnen darf kein Feuer gehalten werden. 


2, Brennbare und leicht feuerfangende Sachen dirfen 


in der Regel gar nicht auf den Hausboͤden aufbe⸗ 
wahrt werden. Im Mangel einer paſſenden Gele⸗ 
genheit zur Aufbewahrung, iſt zwar bei kleinen Vor⸗ 
raͤthen eine Ausnahme zu geſtatten, fie muͤſſen indeſ⸗ 
ſen jedenfalls 4 bis 5 Fuß von den Schornſteinen 
entfernt werden. 

3) Auf den Höfen, fo wie in den Viehſtaͤllen, auf 
Stall und Hausböden, in Werkſtätten und überall, 
wo leicht brennbare Sachen aufbewahrt werden, darf 
weder Taback geraucht, noch freies Licht oder bren⸗ 
nender Kiehn gebraucht werden, vielmehr muß jeder, 
der des Abends oder bei Nacht an ſolchem Orte et⸗ 
was zu thun hat, ſich einer ſichern Laterne bedienen. 

4) Holz⸗ und Torfvorräthe dürfen nicht in die Vorge⸗ 
lege und Stuben⸗Oefen oder auf die Oefen, ſondern 
müſſen in gehoͤriger Entfernung von den Fenerftätten 
niedergelegt werden. 

5) Hole und Torfaſche iſt auf den Hausboͤden gar nicht 


in dulden, ſondern muß entweder in maffiven Kellern 
oder in feuerſicheren, 7 und blechernen Gefäßen 
aufbewahrt, im Mangel ſicherer Behaͤltniſſe aber, mit 
dem Kehricht auf den Hof geworfen, vorher jedoch 
mit Waſſer begoſſen werden. Se N 
6) Die Schornſteine müſſen regelmaͤßig gefegt werden, 
insbeſondere iſt eine oftere Reinigung der, aus den 
Windoͤfen zu den Schornſteinen fuͤhrenden, Roͤhren 
zu empfehlen und darauf zu ſehen, daß der Ruſt, wel⸗ 
er ſich in den Rauchfaͤngen und Vorgelegen der 
efen unten anſetzt, durch das Geſinde oͤfters abge- 


regt werde. = 5 2 
7) Eine ernfte Berüͤckſichtigung verdient endlich die Wars 
nung vor dem unzeitigen Verſchließen der Klappen 
an Windöfen und vor dem Gebrauch der Kohlenbek— 
ken in Wohnzimmern. 
Stettin, den 29ften November 182. 
Königl. Polizei- Direction. 
Bekanntmachung. 
Als vermuthlich geſtohlen ſind von uns in Beſchlag 
genommen: 
31 Ellen weiß und roth karirtes Bettzeug, 
3 Ellen geſtreiften Gingham, 
1 Elle weiß und roth karirtes Bettzeug, 
1 Dutzend kattunene Tücher mit ſchwarzem Grund, 
1 kattunenes Tuch mit blauem Grund, 
3 5 Tuͤcher mit blauem Grund, 
5 dito, 
ein Paar neue lederne Frauenſtiefeln, 
ein Paar lederne Kinderſtiefeln, 
eine kleine Kindermütze mit goldener Quaſte, 
eine alte blaue Tuchmuͤtze mit Schirm, 
1 gelbes kattunenes Tuch, 
eine alte Gingham⸗Frauenſchuͤrze, 
4 Stück kattunene Tuͤcher mit ſchwarzem Grund, 
4 dito, 
1 Dusend dito, 
5 Stück dito, 
1 Tuch dito, 8 
1 alter grauer Militair-Mantel mit ſchwarzem Kragen, 
2 neue Frauenkaͤmme, 
1 dar ſeidene Frauenlocken, 
4 Stücke Zuckerwerk mit Deviſen. 5 
Zur Anmeldung etwaniger, Eigenthums-Anſprüche auf 
dieſe Sachen haben wir einen Termin auf den 28ſten 
Dezember d. J. vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Re⸗ 
ferendarius Matt im hieſigen Stadtgerichte anberaumt, 
zu welchem die etwanigen Eigenthuͤmer mit der Bekannt⸗ 
machung vorgeladen werden, daß durch ihre Vernehmun⸗ 
gen Koſten für ſie nicht entſtehen. 
Stettin, den 16ten November 1832. 5 
Eriminal⸗Deputation des Königl. Stadtgerichts, 
gez. Graf von Rittberg. 


Zur Unterhaltung der Kunſtſtraße zwiſchen Stettin und 
Loͤcknik, fol das noͤthige Reparatur⸗Material pro 1833, 
beſtehend aus 14444 Schachtruthen Feldſteinen und 774 
Schachtr. Kies, zur Est an den Mindeſtfordernden 
uͤbergeben werden. Es iſt hierzu ein Termin auf den 
17ten Dezember c., Vormittags 10 Uhr, in der Woh⸗ 
nung des Gaſtwirthes Hrn. b zu Bismark anges 
fest, zu welchem Lieferungsluſſige eingeladen werden. 

Stettin, den 28ſten November 1832. . 

Blaurock, Wegebaumeiſter. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 

In der Nauckſchen Buchhandlung in Berlin iſt fo 
eben erſchienen und bei F. H. Morin in Stettin (gr. 
Domſtraße No. 797, im ehemal. Poſtlokale) zu haben: 

Friedrich der Große. 

Eine Lebensgeſchichte von J. D. E. Preuß. 
Erſter Band mit einem Urkundenbuch in gr. 8. Sub⸗ 
ſeriptionspreis für dieſen Band auf Druckpapier 2 Thlr. 
224 ſgr., auf Scha 5 224 for., auf Velinp. 

Thlr. 15 for 


. 15 for. 

Das ganze Werk wird aus 4 Bänden beſtehen und bis 
zur Oſtermeſſe 1833 vollendet,; alsdann tritt ein er⸗ 
höherer Ladenpreis ein. Vollſtändige Anzeigen über dies 
1 * Werk find in jeder Buchhandlung unentgelt⸗ 
ich zu haben. 

Ferner iſt in derſelben Buchhandlung erſchienen: 

ft Friedrich der Zweite, König von Preußen, 

irreligioͤs geweſen? Eine geſchichtliche Abhand⸗ 

. von J. D. E. Preuß. Ae Aufl. in 12., geh. 

gr. 


Todesfälle. 

Heute Abend um 7 Uhr ſtarb meine geliebte Pflege⸗ 
mutter, die Frau Hauptmaͤnnin v. Starzinsky, geborne 
Gleim, im 7öften Jahre an Altersſchwaͤche, welches ich 
ihren ſammtlichen Bekannten und Freunden ergebenſt be⸗ 
kannt mache. Stettin, den 2oſten November 1832. 

Eleonore Marth, als Pflegetochter. 


-— 


Auktionen. 


Waaren⸗ Auktion. 
Sonnabend den 1ſten Dezbr. c., Vormittags 10 Uhr, 
ſollen auf dem alten Packhofe: 
50 Ballen Kaffee, 
6 Gebinde Bordeauer Syrop und 
1 Tonne Reis 5 
gegen gleich baare Zahlung an den Meiſtbietenden oͤffent⸗ 
lich verſteigett werden. P 
Stettin, den 20ſten Novbr. 1832. Reisler. 
Dienſtag den aten Dezember c., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen in der Baumſtraße No. 1019 5 - 
Uhren, Leinenzeug, gute männliche Kleidungsſtuͤcke, 
wenig gebrauchte birkene Meubles, wobei: Sopha, 
Kleider- Seeretaire, Bücher- und andere Spinde, 
Eckſchenken, Komoden, Tiſche, Bettſtellen, Wiegen, 
imgleichen Haus- und Küchengeräth 
öffentlich verſteigert werden. Reisler. 
Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Wegen fortwaͤhrender Kraͤnklichkeit bin ich willens, 
mein am Kohlmarkte No. 434 belegenes Haus aus freier 
and zu verkaufen. Kaufluſtige koͤnnen daher daſſelbe 
täglich Nea und Handel mit mir pflegen. 
Auch kann der größte Theil der Kaufgelder an 
aan Zinszahlung auf dem gedachten Haufe ſtehen 
leiben; jedoch verbitte ich mir die Einmiſchung emes 
dritten. Stettin, den 30ſten November 1832. 
Verwittwete Lohrs. 
Ein hieſiges, im beſten baulichen Zuſtande und in gu⸗ 
ter Gegend der Stadt belegenes Haus, in welchem feit 
langen Jahren ein lebhaftes Boͤttcher-Gewerbe betrieben 


5 


iſt, ſoll ſogleich mit den Holz⸗Vorraͤthen und dem com⸗ 


pletten Boͤttcher⸗Werkzeug verkauft werden. Naͤhere Aus⸗ 


kunft ertheilt der Hr. Juſtiz-Commiſſarius Hartmann 
hierſelbſt. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


lee 


Tabacks- Verkauf, 


= Roßmarkt No. 717. 
Meinen Gönnern und Freunden, fo wie dem ge= $ 
ehrten Publiko, erlaube ich mir hiermit, mich zum : 
2 geneigten Andenken 0 empfehlen und in Erinnerung : 
: zu bringen, daß ich ſtets ein ſehr vollſtaͤndiges Lager? 
Z aller Sorten Rauch- und Schnupftabacke, wie Ci⸗ % 
2 garren, halte. Die allgemein bekannten und belieb⸗ 
ten Fabrikate der Herren 

F. Kallenbach in Schwedt, 
8 ne & Brunzlow 
II, rici Comp. 2 7 
T. W. Kohlmetz & Folökart in Berlin, 
C. F. Kanz ow 
ſo wie mehrere andere, die ich führe, geſtatten eine 
große Auswahl, und meine in vieljähriger Praxis ers 
worbene Sachkenntniß und Erfahrung ſetzen mich in 
den Stand, mit gutem Rath an die Hand zu gehen. 
Auf alle Tabacke in Packeten bewillige ich von 5 Pfd. 
und mehr 10 pCt., von 50 Pfd. 124 pCt. Rabatt. 
Auch Canaſter und Portorico, in Rollen ſowohl 
als geſchnitten, ſind bei mir zu haben. 

Da ich ſomit mir ſchmeichle, eines Jeden Ge— 
8 der doch eigentlich nur entſcheidet, befrie⸗ 

igen zu können, ſo bitte ich um recht zahlreichen 
Beſuch, und verſichre, daß ich mich ſtets der reell⸗ 
ſten Bedienung befleißigen werde. 

Ernſt Mauerhoff, 

vormals Fabrikant in der Velthuſenſchen, nach⸗ x 

herigen Lieber K Schreiberſchen Tabacks-Fabrik.? 
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Die neu etablirte Tuch-Handlung 


J. B. Bertinetti in Stettin, 
Grapengiesser-Strasse No. 166, 


verſchoͤnerte ihr Lager durch mehrere aus den beſten 
Niederländischen Fabriken erhaltene Sendungen, fo wie 
durch die bekannten, ſehr billigen Einkäufe auf der letzten 
Meſſe von 

# und 2 breiten Cuir de Laines, 

breiten Caſimirs, e - 

und 2 breiten Tuchen, in allen Farben u. Preiſen, 

breiten Draps Thybets und Zephyrs, ; 

breiten Draps Imperials, Peruviennes und Cir- 

casiennes, 5 z 

Um zahlreichen Beſuch bittend, ſchmeichelt ſich dieſelbe 
bon im Voraus, daß die reellen Wagren und billigen 

reiſe dem Wunſche eines jeden fie Beehrenden ent⸗ 
ſprechen werden. 


Als Winter⸗Weſten empfehle ich eine ſehr große Aus⸗ 
wahl von 2 — Sammeie, ſeidenen Stoffen, Va- 
lencias und Toilinettes zu auffallend billigen Preiſen 

J. B. Bertinetti. 
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Mein ſehr gut aſſortirtes Lager von ER 
Engliſchen und Hanauer Filz- Hüten, fo wie Hüten 
vom beiten Glanz⸗Velpel in allen Qualitäten, 
empfehle ich zu ſehr billigen Preiſen. E ; 
J. B. Bertinetti. 
Diadems und Bouquets 


von Perlen, empfehle ich eine brillante Auswahl. 
Heinrich Schultze, Grapengießer⸗Straße No. 169. 
Mocca- fo wie alle Sorten Kaffees billigſt, Berliner 
Zuckern von vorzüglicher Güte, f. Raffinade a 7} fgr., 
mittel 74 ſgr., Melis 7 for. in Broden, geſt. Melis a 
62 ſor., Lumpen 6% for., w. Farin 64 fgr. bei 10 Pfd., 
im Centner billiger; n. Holland. Süßmilchs⸗Kaͤſe, ſchoͤne 
Holland. Pflaumen 15 Pfd. 1 Thlr., Caſſia, Pfeffer, 
Lorbeerblätter ꝛc., eine gute Auswahl Cigarren bei 
C. W. Bourwieg & Comp. 
„„ e 
* Die Stettiner Tinten⸗Fabrik, : 
Heumarkt No. 20, hinterm Rathhauſe, 2 
„„ e 
empfiehlt ihr Lager von guter ſchwarzer Tinte, das Quart 
zu 4, 6, S und 10 far., bei Gebinden billiger. Copier⸗ 
Engliſche Doppel⸗Tinte, das Quart 20 ſgr. 
2 J. A. Fuller. 


Den erwarteten feinen gelben Rollen-Potorico habe ich 
nun erhalten. 
Joh. Ferd. Berg, große Oderſtraße No. 12. 


Diesjährige Boͤhmiſche Bettfedern und Daunen, auch 
Eider⸗Daunen, ſind angekommen breite Straße No. 390. 
Beſten neuen Preß⸗Cabiar, Holland. Suͤßmilch⸗ und 
Eidammer Kaͤſe, Anis, Ruſſiſche Lichte in Kiſten und 
Steinen, Ruſſ. Seife a 5, 54 und 6 far., bei 
ſeel. G. Kruſe Wittwe. 
Außer der ſchon bekannten ſehr großen Auswahl der fein⸗ 
ſten und reich bemalten Tabackskoͤpfe ꝛc. habe ich dieſe 
Gegenftände auch für bedeutend billigere Preife, ein⸗ 
fach und geſchmackvoll, in eben ſo großer Auswahl, jetzt 
meinem vollftändig ſortirten Tabackspfeifen- Lager 
beigefügt, und empfehle mich damit beftens. , 
Auguſt Buͤttner. 
Weihnachts- Ausstellung. 
Auch zu dieſem Weihnachtsfeſte empfehle ich einem 
hohen Adel und geehrten Publiko hier und außerhalb 
pe in einer Weihnachts- Austellung 
die reichhaltigfte Auswahl von Spielwaaren, unter denen 
ich namentlich die ſchoͤnſten und modernſten Puppen⸗ 
öpfe, lederne Puppengeſtelle, angezogene Puppen, lederne 
Pferde, Schulmappen, ganz elegante und geſchmackvolle 
1 lackirte Blechwaaren und andere nützliche 
segenftände für Kinder auszeichnen, zu den auffallend 
billigſten Preiſen. Zugleich mache ich ein geehrtes Pu⸗ 
blikum auf die Verlegung meiner Wohnung von der 
aße 1604 — a in der kleinen Dom⸗ 
aße No. 692 nochmals aufmerkſam. 

J. G. Müller. 
sgeczeich ini Scheffel Nan! d Pfund 
ausgezeichnet ſchoͤn, in effeln, Metzen und Pfunden 
billigt bei A. Bord, Peherſtraße No. 807. 


Reue Malaga Citronen empfing und empfiehlt pro 
Hundert 2 und 24 Thlr., das Stuck 1 fgr., imgleichen 
feinen Jam.⸗Rum zu 10 u. 15 for. pr. Bouteille, beſten 
Kugelthee 13 und 2 Thlr., raffin. Zucker 7 und 7% ſor., 
m. Domingos Kaffee S far. und Schachtel-Wichſe 120 
und 130 Stck. pr. 1 Thlr. 3 

Carl Teſchner, Roßmarkt u. Louiſenſtraßen⸗Ecke. 


Vermiethungen. 

Eine Stube mit Meubles iſt Junkerſtr. No. 1107 zu 
vermiethen. 

Eine Stube und Kammer mit Meubles iſt an eis 
nen einzelnen Herten ſogleich zu vermiethen Kloſterhof 
No. 1136. 

Eine freundliche, meublirte Stube iſt Laſtadie No. 204 
zu vermiethen. 


Zum erſten Januar ſteht die in gan neuen Stand ges 
fegte zweite Etage im Haufe Huͤnerbeinerſtr. No. 1088 
zu vermiethen. 

In der Speicherſtraße No. 71 find mehrere ſehr 9 — 
gemahlte Stuben nebſt Kammern, Küche und Holz⸗ 

elaß entweder im Ganzen oder einzeln, ſo wie auch vier 
bis fünf Speicherboͤden, ſogleich oder zum Aften Januar 
zu vermiethen. 


— Wohnungs⸗ Veränderung. 


Einem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich meine Tabacks⸗Pfeiffen⸗ 
Fabrik von der Oderſtraße nach meinem 
Hauſe, Heumarkt No. 138, verlegt habe, 
und daſelbſt den hierzu eingerichteten Laden 
Montag den Zten Dezember eroͤffnen werde. 
Für das mir dort bisher geſchenkte Ver⸗ 
trauen dankend, bitte ich, es mir auch in 
dieſem Locale ferner zu erhalten. 

Stettin, den 30. November 1832. 


C. L. Kayser. 


— — 


— — — 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Anzeige. Daß ich mich hier als Zimmermeiſter örts 


* 


lich etablirt habe, zeige ich hiermit ergebenſt an, und bitte 


ein geehrtes Publikum, mich mit einem geneigten Zutrauen 
zu beehren, indem ich mich durch gute und umſichts⸗ 
volle Arbeit zu empfehlen ſuchen werde. 
Stettin, den 27. November 1932, 
J. C. Langkavel, Baumſtr. No. 1006. 


; ER Se 
Bei meiner Abberufung und a fie Reiſe nach 
Oranienburg Tage ich hiermit meinen iefigen werthen 
Freunden und ekannten ein herzliches Lebewohl, und 
empfehle mich ihnen zum fernern geneigten Andenken. 
tettin, den 28ſten November 1832. - 
E. Eduard Cochius. 

Den Aften oder Aten, künftigen Monats geht ein Wagen 
+ Coͤslin und Stolpe. Zu erfragen Moͤnchenſtraße 

o. 458. 


Mit der Poſt zuruͤckgekommene unbeſtellbare Briefe: 
1) Schuhmacher Reitzel in Frankendorf, 2) Schiffer 
Schneider in Cüſtrin, 3) Bauer J. Waffe in Mandel⸗ 
kow, 4) Chriſtian Zglenicki in Lomza, 5) Kuͤnſtler Wil⸗ 
lers in Schiefelbein, 6) Einwohner Drummer in Biſch⸗ 
derff, 7) J. G. Ehlers in Fahne 8) Seilermeiſter 
Kirchers in Orthwig, 9) Kahnſchiffers Henſel jun. in 
Croſſen, 10) Bauer Feckenheuer in Jägersdorff, 11) 
Maurergeſell Franz Schlachter in Chodzieſen, mit 1 Thlr. 
K.⸗A. (Abſenderin Albertine Krauthoff), 12) Wittwe 
Frauendorf in Alt⸗Damm 13) Eigenthuͤmer Meiſter in 
Kunew, 14) Zieglergeſell Burwis in Marſin, 15) Miene 
Blocken in Stargardt, mit 2 Thlr. (Abſender Adler.) 

Stettin, den 27ſten November 1832. 

Ober⸗Poſt⸗Amt. 


Schiffs Nachrichten. 
Angekommen in Swinemuͤnde am 25. November: 
J. C. Peterßen, Fyn, v. Copenhagen m. Ballaſt. 
Am 20. November: 
J. D. Ulrich, Eliſabeth, v. Pernau m. Leinſaamen. 


Getreide⸗Markt⸗ Preiſe. 
Stettin, den 28. November 1832. 
Weitzen, 1 Thlr. : gGr. bis 1 Thlr. 11 gGr. 
5 5 


Roggen, 1 — 1 5 
er ſte, — . 18 s — — „ WO 5 
afer, — 2 13 — — „ 16 3 
rr Fe ee Fe 
— . ——— — EREETRTE 
Fonds- und Geld- Cours. (Preuss. Cour.) 
Bznzrv, am 27. November 1832. — Brfe. Geld. 
Staats-Schuldscheine 4903 90 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 5 — 102 
f v. 18225 — 1024 
— - - v. 1830 44831 834 
Prämien-Scheine d. Seehandl. — | 50 | 49 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 4190 — 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 4 893 — 
Berliner Stadt-Obligationen ....$ 4 90 — 
Königsberger do. FRE 41090 1— 
Elbinger do. 4 — . — 
Danziger do. in Th. — 3310 — 
Westpreuss. Pfandbr. 4 954 — 
Gr — ea Posensche Pfandbriefe. 1 4 — | 974 
Ostpreussische do. 1 4 | 99 | — 
Pommersche do. 4 1104 | — 
Kur- u. Neumärkische do. 4 104 — 
Schlesische do. 3 4 1054 — 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark] — | 54 | — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. I — 55 — 
Holländ. vollw. Ducaten — 181 — 
Neue do. n — 19 — 
Friedrichsd'' or. — (13,5 1352 
ee © — 131 


r e 
Ein Verzeichniß von Kinderſchriften zu ange⸗ 
nehmen und nützlichen Weihnachtsgeſchenken, welche 
bei uns zu haben ſind, iſt der heutigen Stettiner Zeitung 
beigelegt, um deſſen güti e Beachtung wir ergebenſt bitten. 
Nicolaiſche Buchhandlung in Stettin. 


